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Die KÃ¼nstlerin Judy Chicago schuf um 1990 ei-
ne Kunstinstallation mit dem Titel âHolocaust Projec-
tâ. (26.08.2015). Die bekennende Feministin setzte sich
intensiv mit der â wie sie es nannte â âHolocaust-
Erfahrungâ auseinander, die sie sich auch emotional
aneignen wollte. WÃ¤hrend eines Besuchs der KZ-
GedenkstÃ¤tte Natzweiler / Struthof lieÃ sich Chicago
liegend auf einer Eisenschaufel fotografieren, mit der
wÃ¤hrend der NS-Herrschaft die Leichen der HÃ¤ftlinge
in die KrematoriumsÃ¶fen befÃ¶rdert worden waren.
Sie erklÃ¤rte anschlieÃend, ihr sei wÃ¤hrend der Auf-
nahmen klar geworden, dass dies mit ihr, hÃ¤tte sie da-
mals in Europa gelebt, wahrscheinlich ebenfalls gesche-
hen wÃ¤re. Durch ihre kritische Auseinandersetzungmit
den Schriften Elie Wiesels sei ihr darÃ¼ber hinaus be-
wusst geworden, dass der Holocaust eine âOpfererfah-
rungâ unter vielen sei, deren Ursache in der Ungerech-
tigkeit des globalen Patriachats liege. Solche Inanspruch-
nahmen des nationalsozialistischen Massenmordes an
den europÃ¤ischen Juden fÃ¼r andere Unrechtserfah-
rungen lassen sich noch an zahlreichen weiteren Bei-
spielen aufzeigen und illustrieren. In dem Roman âThe
Feminine Mystiqueâ fragte die Autorin Betty Friedan in

ihren Betrachtungen des Alltags amerikanischer Haus-
frauen schon 1963 herausfordernd, ob es sich bei ihrem
auf IdentitÃ¤tszerstÃ¶rung zielenden Dasein nicht im
Grunde um eine komfortable KZ-Haft handele. Evange-
likale Prediger inszenieren sich als Opfer des liberalen
Amerikas und setzen ihre Situation ungeniert gleich mit
der Verfolgung der Juden wÃ¤hrend des âDritten Rei-
chesâ. Nach Auffassung militanter TierschÃ¼tzer findet
in den weltweiten Versuchsstationen und in der Mas-
sentierhaltung tagtÃ¤glich ein âAnimal Holocaustâ statt,
den es durch â notfalls auch gewaltsame â Befreiungsak-
tionen zu stoppen gelte. Und radikale Abtreibungsgegner
erklÃ¤ren mit WortschÃ¶pfungen wie âAbortion Holo-
caustâ oder âEmbryocaustâ jegliche Form des Schwan-
gerschaftsabbruches zum ungesÃ¼hnten Massenverbre-
chen.

Es sind diese und viele andere Kontexte, die Alvin
H. Rosenfeld â Direktor des Zentrums fÃ¼r jÃ¼dische
Studien an der University of Indiana â in seinem 2011
auf Englisch publizierten und nun auf Deutsch erschie-
nenen Buch âThe End of the Holocaustâ beschreibt,
um seine zentrale These empirisch zu veranschaulichen:
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Das ErzÃ¤hlen vom Holocaust verÃ¤ndere sich grund-
legend, insbesondere in Nordamerika, und tendiere im-
mer stÃ¤rker nicht nur in der populÃ¤ren Massenkultur,
sondern auch innerhalb der akademischen Forschung zur
Trivialisierung, Kommerzialisierung und Banalisierung
des historischen Geschehens. Wenn diese Entwicklung
anhalte (wie zu erwarten sei), dann âkann man sich eine
Zeit vorstellen, in der die Erinnerung an die jÃ¼dische
Katastrophe unter Hitler auf den Status einer grausigen
Horrorshow oder eines modernen Passionsspiels redu-
ziert wirdâ (S.Â 17). Diese von Rosenfeld anhand un-
zÃ¤hliger Beispiele dargelegten VerÃ¤nderungen in der
Darstellung und Vermittlung des nationalsozialistischen
Massenmordes fÃ¼hrten â so der Autor â zum âEnde
des Holocaustâ. Gemeint ist damit, dass die Geschich-
te des Holocaust jenseits der âlautlos erodierenden und
verÃ¤nderndenWirkungen der Zeitâ (JeanAmÃ©ry), die
Rosenfeld als ânatÃ¼rlichâ und âunvermeidlichâ ansieht,
zunehmend verzerrt, manipuliert und verfÃ¤lscht werde.
Der âMissbrauch dieser Vergangenheit fÃ¼r unzweifel-
haft bÃ¶se Zieleâ sei der besonders beunruhigende Kern
des angeprangerten Wandlungsprozesses (S.Â 244).

Das Buch umfasst neun Kapitel und wird ge-
rahmt von einer in die Argumentation des Textes ein-
fÃ¼hrenden Einleitung wie auch von einem ebenso
prÃ¤gnanten Epilog Ã¼ber einen zu erwartenden âZwei-
ten Holocaustâ, der nach Rosenfeld auf die Vernichtung
Israels zielen wird. Ausgehend von dem in Forschung
undMedien ja mittlerweile ausfÃ¼hrlich kritisierten und
analysierten Besuch Ronald Reagans in Bitburg 1985 ver-
deutlicht Rosenfeld die politische Instrumentalisierung
des Holocaust, seine Inanspruchnahme fÃ¼r vor allem
antiisraelische und antijÃ¼dische Kampagnen wie auch
den âDiebstahl des Holocaustâ (S.Â 43) zur Anerken-
nung und Gleichsetzung anderer Opfererfahrungen. Hier
knÃ¼pft der Autor â wenn auch eher oberflÃ¤chlich â
an die Thesen von Daniel Levy und Natan Sznaider an,
die angesichts fortschreitender Globalisierung den Holo-
caust als einen universellen âBehÃ¤lter fÃ¼r die Erinne-
rung an Myriaden von Opfernâ bezeichnen und damit ei-
nen Universalisierungsprozess in den Blick nehmen, den
sie als zumindest ambivalent bewerten. Siehe v.a. Dani-
el Levy / Natan Sznaider, Erinnerung im globalen Zeit-
alter. Der Holocaust, Frankfurt am Main 2001. Die von
zahlreichen anderen Autoren bereits analysierte âAme-
rikanisierung des Holocaustâ spielt in Rosenfelds Buch
eine ebenso zentrale Rolle wie auch die weltweit rasante
Zunahme opferzentrierter Rhetoriken.

Exemplarisch und durchaus interessant konkretisiert
der Autor diese Entwicklung unter anderem anhand

der wohl bekanntesten TagebÃ¼cher aus der NS-Zeit,
nÃ¤mlich denen von Anne Frank. WÃ¤hrend die Rezep-
tionsgeschichte einerseits deutlich zeigt, wie Anne Frank
durch die Ãbersetzungen ihrer Aufzeichnungen, durch
die Verarbeitungen ihrer Geschichte in Form von Thea-
terstÃ¼cken, Filmen und Ausstellungsprojekten nicht
nur verkitscht, sondern auch zu einer Figur der Hoff-
nung auf eine irgendwie bessereWelt stilisiert wurde und
wird, verweist Rosenfeld eindrucksvoll auf die konkre-
te Inanspruchnahme Anne Franks fÃ¼r jeweils aktuel-
le politische Anliegen. So setzte das 1992/93 wÃ¤hrend
der Belagerung Sarajewos verfasste und alsbald welt-
weit beachtete Tagebuch der 1980 geborenen Zlata Fili-
poviÄ bewusst auf die enorme Ãffentlichkeitswirksam-
keit, die sich mit den arrangierten Parallelen zu Anne
Franks Geschichte wÃ¤hrend ihrer Zeit im Amsterda-
mer Versteck herstellen lieÃ (âAnne Frank von Saraje-
voâ). Der grauenhafte Tod Anne Franks in Bergen-Belsen
geriet in dieser Inszenierung unterschiedlicher Opfernar-
rative ebenso aus dem Blick wie bei der geschmacklosen
Vermarktungsstrategie eines niederlÃ¤ndischen Unter-
nehmens, das seine Designer-T-Shirts mit einer Kufiyah-
Kopftuch tragenden Anne Frank meinte schmÃ¼cken zu
mÃ¼ssen.

Rosenfeld gelingt es, an zahllosen Beispielen einen
globalen Popularisierungs- und Trivialisierungsprozess
aufzuzeigen, der es durchaus fragwÃ¼rdig erscheinen
lÃ¤sst, ob die vor allem seit den 1980er-Jahren ausgrei-
fende Thematisierung des Holocaust tatsÃ¤chlich zu ei-
nem tieferen VerstÃ¤ndnis des historischen Geschehens
beigetragen hat. Rosenfeld bezieht sich hier vor allem auf
die VerÃ¶ffentlichungen von Holocaust-Ãberlebenden
wie Jean AmÃ©ry, Primo Levi, Elie Wiesel und Imre Ker-
tÃ©sz, denen er sich â im Falle von Primo Levi auch per-
sÃ¶nlich â stark verbunden fÃ¼hlt. Der zweite Teil des
Buches widmet sich daher ausfÃ¼hrlich den von den ge-
nannten Autoren verfassten literarischen Schriften, die
in der Argumentation Rosenfelds alsbald zum entschei-
denden Bezugspunkt werden, wenn es MaÃ und Inten-
sitÃ¤t der angeprangerten VerfÃ¤lschungs- undManipu-
lationsvorgÃ¤nge zu benennen gilt. Dabei gerinnen ihm
die ErzÃ¤hlungen der Ãberlebenden im Laufe des Buches
zu unumstÃ¶Ãlichen âtiefsten Wahrheitenâ (S.Â 153),
neben denen nahezu alle anderen, populÃ¤ren wie wis-
senschaftlichen Narrative Ã¼ber den Holocaust als mehr
oder weniger gravierende âVerfÃ¤lschungenâ erschei-
nen. Der Text kennt kaum analytische Kriterien einer dif-
ferenzierten Betrachtung: Manipulative und propagan-
distische Verwendungen des Holocaust werden ebenso
scharf verurteilt wie die zunehmende Ã¶ffentliche Be-
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schÃ¤ftigung mit so genannten âLebensretternâ oder die
mittlerweile hochproduktive vergleichende Genozidfor-
schung.

Rosenfelds Zorn steigert sich noch in den Passagen,
in denen es um den israelisch-palÃ¤stinensischen Kon-
flikt geht. Seine pauschale Behauptung, âin groÃen Tei-
len der muslimischen Weltâ (S.Â 16) werde der Holo-
caust entweder vÃ¶llig geleugnet oder aber durch radi-
kale Entstellungen und mit klarer Vernichtungsabsicht
gegen den Staat Israel gewendet, offenbart eine argu-
mentative SchwÃ¤che des Buches, die vor allem in ih-
rer unreflektierten NormativitÃ¤t liegt. Hier empÃ¶rt
sich jemand, der sich als Stellvertreter der mittlerwei-
le grÃ¶Ãtenteils verstorbenen Holocaust-Ãberlebenden

berechtigt fÃ¼hlt, populÃ¤re wie wissenschaftliche
Wahrnehmungen, Darstellungen und Deutungen des
Holocaust als âwahrâ oder âfalschâ zu klassifizieren.
Analytisch ist das ziemlich unergiebig, ginge es doch viel
eher darum, Kriterien auszuloten, wie sich unvermeid-
liche Historisierungsprozesse, notwendige Popularisie-
rungstendenzen, latente VerfÃ¤lschungsabsichten und
vorsÃ¤tzliche Manipulationsinteressen sinnvoll vonein-
ander unterscheiden lassen. Rosenfelds Argumentation
mÃ¼ndet aber in einen Rundumschlag gegen nahezu je-
de Deutungs- und Historisierungsanstrengung, womit er
dem eigentlichen Ziel seines Buches, nÃ¤mlich das Aus-
maÃ der schier unertrÃ¤glichen Banalisierung und Tri-
vialisierung des Holocaust aufzuzeigen, mehr schadet als
nÃ¼tzt.
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